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Stäuffe, Köpfe, Schaalen und Becher wurden aufgesetzt, 
so daß über all' dem Glänzen der feurigen 
Augen und des edlen Metalles die armen Ruechensteiner 
sich selbst vergaßen und ganz guter Dinge 
wurden. Sie sangen, da sie nichts anderes konnten, 
einen lateinischen Psalm um den andern zwischen die 
Zechlieder der Seldwyler und endeten höchst leichtsinnig 
damit, daß sie diese dringend einluden, ihrer 
Stadt mit ihren Frauen und Töchtern einen Gegenbesuch 
zu machen, und ihnen den freundlichsten Empfang 
versprachen. Hierauf erfolgte die einmüthige 
Zusage, hierauf neuer Jubel, kurz die Geschäftsherren 
von Ruechenstein verabschiedeten sich in vollständiger 
Seligkeit und hielten sich, Schnippchen schlagend, dazu 
noch für glückliche Eroberer, als die lachenden Damen 
ihnen bis zum Thore das Geleit gaben.

Freilich verzog sich das liebliche Antlitz der Sache, 
als die fröhlichen Herren am andern Tage in ihrer 
finsteren Stadt erwachten und nun Bericht erstatten 
mußten über den ganzen Hergang. Wenig fehlte, als 
sie zum Punkte der Einladung gediehen, daß sie nicht 
als Behexte inhaftiert und untersucht wurden. Indessen 
fühlten sie auch obrigkeitliches Blut in ihren 
Adern, und obgleich sie das Ding selbst schon gereute, 
so blieben sie doch fest bei der Stange, ihr gegebenes 
Wort zu lösen, und stellten den Alten vor, wie die
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